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Über Armut aus biblischer Sicht wird in Kirchen, Hauskreisen, Jugendgruppen usw. nur wenig dis-

kutiert. Als Schweizer sind wir kaum mit existentieller Armut konfrontiert und daher widmen wir 

uns anderen Glaubensthemen. Dabei geht trotz meist intensiver Bibellektüre vergessen, wie zentral 

das Thema Armut respektive Armutsbekämpfung in der Bibel behandelt wird. 

  

Gott erwählte im Alten Testament keine antike Supermacht, sondern ein armes Sklavenvolk. Dies 

ist nur der erste grosse Akt der Solidarität Gottes mit den Armen, der sich im 2. Buch Mose sofort 

niederschlägt, da die Armenfürsorge bei den Landwirtschaftsgesetzen einen grossen Platz ein-

nimmt. Hier bestimmt Gott z.B. das sogenannte Sabbatjahr: „Sechs Jahre sollst du dein Land besä-

en und seine Früchte einsammeln. Aber im siebenten Jahr sollst du es ruhen und liegen lassen, 

dass die Armen unter deinem Volk davon essen; ...“ (Ex 23,10-11) 

Später setzen sich auch die Propheten stark für die Armen ein: „Höret dies, die ihr die Armen unter-

drückt und die Elenden im Lande zugrunde richtet...“ (Am 8,4) Sie verheissen den Armen insbeson-

dere Gottes Beistand: „Die Elenden und Armen suchen Wasser, und es ist nichts da, ihre Zunge ver-

dorrt vor Durst. Aber ich, der HERR, will sie erhören; ich, der Gott Israels, will sie nicht verlassen.“ 

(Jes 41,17) 

Als reiche Schweizer Christen überlesen wir solche Stellen meist und begeben uns eher auf die 

Suche nach Bibelzitaten, die unseren Reichtum legitimieren würden. In den Sprüchen finden wir 

dann das Übel der selbstverschuldeten Armut beschrieben, in 6,10+11 z.B. folgendermassen: „Ja, 

schlafe noch ein wenig, schlummre ein wenig, schlage die Hände ineinander ein wenig, dass du 

schläfst, so wird dich die Armut übereilen wie ein Räuber und der Mangel wie ein gewappneter 

Mann.“ Natürlich wird hier deutlich, dass Armut in der Bibel nicht glorifiziert wird, doch lässt sich 

aufgrund dieser und ähnlichen Stelle keine Antwort auf die so oft gestellte Frage finden, ob wir un-

seren Reichtum nicht auch etwas geniessen dürfen. Bezüge zu Salomos riesigen Prunktempel gel-

ten auch nicht, obwohl sie heute manchmal dazu verwendet werden, um wenigstens unsere neuen 



 

 

pompösen Kirchenbauten biblisch in ein helles Licht zu rücken. Nein, der Aspekt der Armenfürsor-

ge nimmt in der Bibel einen derart tragenden Charakter ein, dass wir nicht von einem biblisch-

legitimierten „Reichtum-Geniessen“ sprechen können. 

Wie schon oben angeführt zieht sich die Armenfürsorge von Anfang an durch die Bibel hindurch. So 

entwirft Josef ein System derselbigen in 1. Mose 41,47-57, indem er in den sieben reichen Jahren 

genug Ernte einsammelt, um in den sieben Hungerjahren die Armen versorgen zu können.  

Im 5. Mose 14,22-29 ist dann die Abgabe des Zehnten geregelt, eine für uns bis heute zentrale Me-

thode der Armenfürsorge. Ursprünglich war der Zehnte eine Naturalien-Abgabe aus dem bäuerli-

chen Jahresertrag und Viehbestand an die Ortsheiligtümer. Diese war in der alttestamentlichen und 

der neutestamentlichen Zeit überall in der Welt verbreitet. Fälschlicherweise gehen wir heute beim 

Zehnten immer von genau 10% aus. Doch beinhaltete die Abgabe des Zehnten in der jüdischen Pra-

xis ca. 2-3% für die Priester, ca. 10% für die Leviten und noch einmal ca. 10% als sogenannter „Zwei-

ter Zehnt“, der unter anderem an die Armen verteilt wurde. Dies in einem Kontext, wo der Grossteil 

der jüdischen Bevölkerung von der Landwirtschaft lebte und der Hauptteil der Einkünfte für die Er-

nährung aufgewendet werden musste! 

Der Zehnte ist für uns ein enorm wichtiges Gebot, doch erstaunlicherweise wird diese von Jesus 

Christus nur ein einziges Mal in Matthäus 23,23 erwähnt (und nicht etwa als Gebot, sondern nur als 

Reaktion auf die falsche Praxis des Zehnten). 

Damit sind wir im Neuen Testament angelangt: Jesus „personifiziert“ Gott vollends als Anwalt der 

Armen. Im Lukas-Evangelium Kapitel 4-19, die das Wirken Jesu von der Taufe bis vor der Passion 

beschreiben, geht es in 20% der Verse um Geld und Besitz, sehr oft im Sinne des rechten Umgangs 

damit, der sich praktisch ausschliesslich in der Armenfürsorge zeigt. Jesus zeigt sich schon zu Be-

ginn solidarisch mit den Armen: Er kommt als armer Säugling eines armen Teenagerpaares in ei-

nem (ziemlich sicher) ungemütlichen Stall auf die Welt. Bei seiner „Antrittspredigt“ in Lukas 4,16-30 

wendet er sich zuallererst an die Armen: „Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er mich gesalbt hat, 

zu verkündigen das Evangelium den Armen...“ (Lukas 4,18a), was er bei den Seligpreisungen in 6,20 

wiederholt (und nicht mit den „geistlich Armen“ in Matthäus 5,3 gleichgesetzt werden kann, bei Lu-

kas findet sich auch im Urtext kein „geistlich“!). 

Der rechte Umgang mit Geld und Besitz respektive Armutsbekämpfung ist eines der grossen The-

men im Schwerpunkteprogramm Jesu. In der Bergpredigt (Matthäus 5-7) werden die Richtlinien 

betreffend Gebetsleben von diesem Thema umrahmt, was dessen Wichtigkeit unterstreicht. Nach-

zulesen ist dies in Matthäus 6. 



 

 

Jesu Aussagen zu diesem Thema sind absolut kompromisslos. Trotzdem versuchen seine Nachfol-

ger bis heute immer wieder Kompromisse zu machen. Jesus hat den reichen Jüngling in Markus 

10,17-27 unmissverständlich aufgefordert, seinen ganzen Besitz zu verkaufen und den Armen zu 

geben. Der Lohn ist schliesslich ein Schatz im Himmel, was will man mehr... Im Hinblick auf Lukas 

12,33, wo Jesus vom Jüngerkreis genau das Gleiche verlangt, dürfen wir diese Begegnung nicht so 

auslegen, wonach diese Aufforderung einzig allein und ganz speziell dem reichen Jüngling gelte. 

Diese Aufforderung muss uns zumindest herausfordern und bleibt ein Stachel im Fleisch. 

Zachäus gab die Hälfte seines Besitzes den Armen und zahlte seine Schulden vierfach zurück (wie 

viel von seinem Besitz ist da wohl übrigggeblieben?...) und aufgrund von diesem konsequenten Ge-

ben ist in seinem Haus Heil widerfahren, wie in Lukas 19,9 steht. 

In Matthäus 25,31-46 nennt Jesus seine Strategie der Armutsbekämpfung: Hungernde nähren, 

Dürstende tränken, Fremde beherbergen, Nackte kleiden, Kranke und Gefangene besuchen. Auf-

grund dieser Kriterien wird er beim Weltgericht die Menschen voneinander scheiden. 

Und so lässt sich die Liste von Jesu Aussagen noch um einiges erweitern. 

 

Abschliessend sei noch einmal gesagt: Die Bibel glorifiziert Armut nicht, sondern setzt sie voraus. 

Der Schwerpunkt liegt daher bei der Armutsbekämpfung. Deshalb werden die Reichen so enorm 

herausgefordert. Gott hat sich mit den Armen solidarisiert, vielleicht kann man sogar sagen: Beim 

Gott der Bibel handelt es sich um einen Gott der Armen. Eine gewagte These. Fakt bleibt, dass Ar-

mut aus biblischer Sicht im reichen Kontext der Schweiz viel zu wenig thematisiert wird. 
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